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Im Frühling sortiert man gern die Kleider aus, schaut wel-
che für den Sommer noch passen und welche Winterklei-
der man wegtun will. Es gibt auch den therapeutischen 
Garderobeschrank. Dort stapeln wir die Rollen, die wir als 

Therapeutischer Garderobeschrank

Von Esther Quarroz

Therapeuten spielen. Rollen sind wie Klei-
der. Wir wechseln sie ständig. Und weil sie 
unsichtbar sind, ist uns dabei oft nicht 
bewusst, in welche wir gerade geschlüpft 
sind. Einige sind uns vertraut. Es sind 
Lieblingsklamotten, andere passen nicht 
mehr, sind zu eng oder zu weit geworden, 
einige sind ausgeleiert und wieder andere 
sehr gewagt. Es gibt solche, die sind 
gewaschen und gebügelt, andere zer-
knautscht und sogar stinkig… Es gibt auch 
Rollen, die sind wie neu; die benutzen wir 
nie. Einige Rollen fühlen sich sehr männ-
lich an, andere sehr – sehr weiblich. 
Hin und wieder frage ich mich etwas beun-
ruhigt, wer ich als Therapeutin in diesen 
Rollen bin, und wie und in welcher Weise 
ich darin authentisch bin. Denn sogar 
wenn ich nackt wäre – Nacktheit ist viel-
leicht auch ein Kleid. 
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